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«Balsthal hat ein strukturelles Defizit»
Ander Budgetgemeindeversammlung kames zu einer kurzen, aber heftigenDiskussion umdie schlechtenGemeindefinanzen.

Zunächst 66 Personen – nach
einer Pause 65 – nahmen ander
Budgetgemeindeversammlung
von Balsthal teil. Damit war die
Haulismatthalle unter Corona-
bedingungen auch schon ziem-
lich voll. Gleich zu Beginn liess
Gemeindepräsident Pierino
Menna über den Steuerfuss ab-
stimmen. 125 Steuerprozente
für natürliche Personen und
ebenso viele für juristische Per-
sonen lautete der Antrag des
Gemeinderates. Diesem wurde
grossmehrheitlich zugestimmt.

Vor der Abstimmung zum
Eintreten in die Detailberatung
zur Erfolgsrechnung trat der
Präsident der Finanzkommis-
sion Alfred Bieli ans Mikrofon.
«Wir sind als Finanzkommis-
sion zwar nur empfehlendes
OrganzuhandendesGemeinde-

rates, doch ichmöchtehier fest-
halten, dasswir alsKommission
ein gröberes Problem mit die-
semBudgethaben.Diemeisten
Positionenweisen zu viele Aus-
gabenundzuwenigEinnahmen
auf», so Bieli. Die Gemeinde
könne sich ein solches Budget,
notabenedasviertedefizitäre in
Folge, nicht leisten, sei dieMei-
nungderKommission.Zwar sei-
envordenBudgetsitzungendes
Gemeinderates Sparvorgaben
beschlossenworden,dochdiese
seien dann doch nicht umge-
setztworden. «Ich stelle keinen
Antrag auf Nichteintreten», so
Bieliweiter. «DieGemeindever-
sammlung soll sich selbst ein
Bildmachenundentscheiden.»
In der Abstimmung wurde Ein-
treten beschlossen mit 60 Ja, 1
Nein und 5 Enthaltungen.

DerRessortleiterFinanzen,Ge-
meinderatRenéUrben, lasdann
Posten für Posten der Erfolgs-
rechnungdurch,unddabei zeig-
te sich, dass es imVergleich zum
Budget 2020 besonders in den
BereichenBildung (+4620000
Franken),Gesundheit (+ 75000
Franken)undSoziale Sicherheit
(+200000 Franken) deutlich
mehr Kosten gibt. Fatal sind
auch dieMindererträge bei den
Steuernvon rund676000Fran-
ken gegenüber dem Budget
2020. Zum Glück gibt es um
rund100000Frankenmehran
Finanz- und Lastenausgleich
des Kantons (insgesamt 2,83
Mio. Franken) und voraussicht-
lich 315 900 Franken Aus-
gleichsbeitrag STAF. Doch die
Erfolgsrechnung schliesst mit
einemAufwandüberschuss von

1,1Mio.Franken. 2020warenes
1,22Mio. Franken.

DieStimmbürger fragen
sich
Diese Zahlen belegen: Balsthal
hat ein strukturelles Defizit. Es
gab Fragen der Stimmbürger.
«Warum sind die Bildungs-
kosten so gestiegen?», wollte
einerwissen.DaraufgabFreddy
Kreuchi, Gemeinderat und De-
legierter des Zweckverbandes
KreisschuleThal,Auskunft:«Als
Standortgemeinde der Schule
mit progymnasialem Zug müs-
sen wir die IT-konforme One-
to-One-Ausrüstung, das heisst
für jeden Schüler ein iPad, zur
Verfügung stellen können. Zu-
dem haben wir Lehrkräfte, die
höhere Löhne beanspruchen
können, angestellt.» Es seien

notwendige Investitionen indie
Zukunft der Kinder, und eine
gute Schule sei auch ein Stand-
ortvorteil für dieGemeinde.

Ein anderer Stimmbürger
wollte vom Fiko-Präsidenten
wissen, welche Sparvorschläge
die Kommission denn konkret
dem Gemeinderat unterbreitet
habe.Bieli entgegnete,dassman
auf das strukturelle Defizit all-
gemein aufmerksam gemacht
habe. Man habe dem Gemein-
derat auch eine Liste präsen-
tiert, die nicht beachtet worden
sei. Die Diskussion führte zu
keinem Ergebnis. So wurde be-
schlossen, die Erfolgsrechnung
mit 54 Ja, 11 Nein und 1 Enthal-
tung zu genehmigen.

Die Investitionsrechnung
zeigt, dass dringend nötige In-
frastrukturbauten realisiertwer-

den müssen. So die Sanierung
des Altbaus des Kindergartens
Mühlefeld für 250000 Fran-
ken, verschiedene Strassensa-
nierungen indenBereichenVer-
kehr sowie Umweltschutz und
Raumordnung für insgesamt 1,6
Mio. Franken.DieNettoinvesti-
tionen belaufen sich auf 2,03
Mio. Franken.Auchder Investi-
tionsrechnung wurde mit 57 Ja,
7 Nein und 2 Enthaltungen zu-
gestimmt. Die Spezialfinanzie-
rungen Wasser und Abwasser
schliessen positiv, diejenige für
die Abfallentsorgung weist ein
kleineresDefizit von6800Fran-
kenauf.DemGemeinderatwur-
de vom Souverän die Ermäch-
tigung erteilt, Fremdmittel zur
Finanzierung aufzunehmen.

Fränzi Zwahlen-Saner

1,75-Millionen-Kredit abgelehnt
Das Sanierungsprojekt der Einschlagstrasse in Egerkingen geht denAnwohnern in SachenVerkehrsberuhigung zuwenigweit.

Gülpinar Günes

Egerkinger Stimmbürger lehn-
tenander vergangenenBudget-
gemeindeversammlung einen
Kredit von1,75Mio.Frankenab.
Damit hätte die Einschlagstras-
se südlich des Hotels Egerkin-
gen saniertwerden sollen.Doch
dasProblemwarnichtdieHöhe
des Kredits, sondern das vorge-
stellte Vorprojekt.

Die Einschlagstrasse ist be-
lebt: Rund einViertel der Eger-
kinger Gesamtbevölkerung
wohnt dort, wieGemeindeprä-
sidentin Johanna Bartholdi an
derVersammlung sagte. Zudem
wurden die Grundstücke links
und rechts der Strasse in den
letzten Jahrendichtbebaut.Der-
zeit befinden sich rund 450
Wohneinheiten an der Strasse.
Doch sie ist alt: Siewurde inden
70er-Jahrengebautund istmitt-
lerweile ineinemschlechtenZu-
stand. Im Rahmen der geplan-
ten Sanierung hätte die Strasse
durchgehend auf 6 Meter ver-
breitert werden sollen, wie das
der Erschliessungsplan vorgibt.
Auch die Einmündungen in an-
stossendeQuartierstrassenhät-
ten verbreitert und übersicht-
licher gestaltet werden sollen.
Ein 1 Meter breiter farbiger
Streifen ander nördlichen Seite
der Strasse hätte sie optisch
schmaler gemacht und bessere
Sichtweite bei den Ausfahrten
ermöglicht. Das hätte laut dem
Gemeinderat auch denVerkehr
auf der 435Meter langen Gera-
denberuhigt. Zudemwarender
ErsatzderWasserleitungenund
weitere Arbeiten an Kanalisa-
tionsleitungen geplant.

Anwohnersindunzufrieden
mitdemProjekt
Doch die Stimmbürger wollten
nicht.Unterdenanwesenden29
Stimmberechtigten waren eini-
ge Anwohner der Einschlag-
strasse. Sie waren nichtmit den
Plänen des Gemeinderates ein-
verstanden. Es sei nicht mög-
lich, die Längsparkplätze, die
vorder ehemaligenAusstellung

der von Rohr Holzbau AG ste-
hen, hinter das Trottoir zu ver-
schieben. Das mache die Si-
tuation nicht besser, lautete ein
Votum. Weitere Stimmen kriti-
sierten, dass das «Raserprob-
lem» auf der Strasse mit den
vorgeschlagenen Massnahmen
nicht gelöst würde. Es brauche
Bodenwellen, Verkehrsinseln
oder andere Hindernisse. Mit
der Verbreiterung mache man
den Rasern nur einen Gefallen.
EinVorschlagwar auch, Tempo
30einzuführen. Schlussendlich
kamen zwei neue Anträge aus
derVersammlung:Dererstever-
langte,dasProjekt zurückzuwei-
sen und nochmals mit den ge-
wünschten Massnahmen zu
überarbeiten. Der zweite ver-
langte, dass die Strasse mit be-
stehender Breite saniert wird.

DerGemeinderat versuchtever-
geblich, die Sorgen der Anwe-
senden zu beschwichtigen. Die
Argumente prallten ab:Der far-
bige Streifen trage bereits dazu
bei, dass sich der Verkehr beru-
hige. Man habe verschiedene
Massnahmen dazu abgeklärt
undkeineshabedenGemeinde-
rat zufriedengestellt. Und es sei
einfacher, einebreiteStrassemit
Hindernissen zu verschmälern
und denVerkehr abzubremsen,
als einebereits schmaleStrasse.
ZumTempo30wandteBarthol-
di ein, dass bereits 2018 eine
Mitwirkung in der Gemeinde
stattgefunden habe, wo 30er-
Zonen erwünscht wären. Da
habe sich niemand der Ein-
schlagstrasse dafür starkge-
macht. Schliesslich wurde der
Antrag des Gemeinderates, die

Einschlagstrasse für 1,75 Mio.
Franken zu sanieren, mit 14
gegen 11 Stimmen abgelehnt

und das Projekt wieder zurück
an die Werkkommission ge-
schickt.

«Es ist oft nicht so einfach»
Bereichsleiter Bau Die Werk-
kommission arbeite seit rund
dreieinhalb Jahren am Vorpro-
jekt für den Ausbau und die
Sanierung der Einschlagstras-
se. Wie Markus Thommen, Be-
reichsleiter Bau, auf Anfrage
mitteilt, könne er die Einwände
der Bevölkerung nachvollzie-
hen.«Aberes ist oft nicht soein-
fach, wie die Leute denken»,
sagt er. Es gebe für alle Mass-
nahmenklareNormenundVor-

gaben, diemaneinhaltenmuss.
So habe das Team bereits ver-
schiedene Massnahmen ge-
prüft, denVerkehr aufder Stras-
se zu verlangsamen: Beispiels-
weise mit Parkplätzen als
Hindernisseoderabschnittswei-
se Verengungen einbauen, was
aber wegen der bestehenden
Parkplätze kaum möglich sei.
Schikanen, wie Bodenwellen,
seien dagegen beim Unterhalt
aufwendiger. Selbst bei Tempo

30 bräuchte es flankierende
Massnahmen.«KeinederMass-
nahmen war zufriedenstel-
lend», sagt Thommen. Der 1
Meterbreite Streifen sei diebes-
te Lösung gewesen. Nun muss
sichdieWerkkommissionnoch-
malsmitderFrageauseinander-
setzen, wie der Verkehr auf der
Einschlagstrasse beruhigt wer-
den kann. «Ich kann mir noch
nicht vorstellen,wiewirdasma-
chenwerden», sagt er. (gue)

Überschuss dank
Reserven
Finanzen Das Budget 2021
sieht einen Ertragsüberschuss
von 670000 Franken vor, bei
einemGesamtaufwandvon20,1
Mio. Franken. Das ist aber nur
auf die Auflösung von Aufwer-
tungsreserven von fast 2,1 Mio.
Franken zurückzuführen. Das
operativeErgebnis sieht einMi-
nus von 1,4 Mio. Franken vor.
Der betriebliche Aufwand fällt
um870000Frankenhöher aus
als im Budget 2020. Mehrauf-
wand gibt es vor allem in den
Bereichen Bildung und Soziale
Wohlfahrt.DieGemeindeplant
Investitionen von netto 2,45
Mio.Franken.DiegrösstenAus-
gaben sind im Bereich Verkehr
geplant.

DieAusgabenmüssenaller-
dingsdurchFremdkapital finan-
ziert werden. Daraus resultiert
ein Selbstfinanzierungsgrad
von –6,65 Prozent und ein Fi-
nanzierungsfehlbetrag von 2,6
Mio. Laut demFinanzplanwer-
den die Schulden bis 2030wei-
ter steigen. Spätestens 2024/
25 müsse die Gemeinde «auf
derEinnahmenseite» reagieren.
Vorerst bleibt der Steuerfussun-
verändert bei 107Prozent. (gue)

An der Einschlagstrasse lebt rund ein Viertel der Egerkinger Bevölkerung. Bild: Bruno Kissling


